mit Ausnahme des Montags. g 
Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ u. das bunt illuſtrirte 
Witzblatt „Thorner Lebenstropfen.“ . 
Abonnements⸗Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 
gorz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mart. 
Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark. 


Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends | 
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begründet 1760. 


[edaction und Expedition gäckerſtr. 39. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


Wiederholt ſchon iſt es zwiſchen der Regierung des jugend⸗ 
lichen Khedive Abbas Paſcha von Egypten und den engliſchen 
Schutzherren des Pharaonenlandes zu Reibungen und Differenzen 
gekommen, hervorgerufen durch die Selbſtſtändigkeitsgelüſte und 
die kaum verhüllte Abneigung des jungen Fürſten gegen die 
Engländer. Auch, die jüngſte Zeit hat wieder einen derartigen 
Zwiſchenfall hervorgebracht, der inzwiſchen äußerlich allerdings 
wieder beglichen worden iſt, welcher jedoch trotzdem unter Um⸗ 
ſtänden noch bedenkliche Conſequenzen nach ſich ziehen kann. Wie 
bekannt, weilte Abdas Paſcha kürzlich im Süden Oberegyptens, 
und bei dieſer Gelegenheit ließ er öffentlich ſehr herbe Aeuße⸗ 
rungen über gewiſſe Zuſtände in der egyptiſchen Armee, weiter 
auch über die in ihr dienenden engliſchen Offiziere fallen. Das 
war eine direkte Provokation Englands, die man in London ohne 
eine empfindliche moraliſche Schädigung des Anſehens und der 
Stellung Großbritanniens am Nil unmöglich ungeſtraft hinnehmen 
konnte. Dem Khedive wurde denn auch engliſcherſeits ungemein 
raſch klar gemacht, wie ſehr ſein Auftreten in den Londoner Re⸗ 
gierungskreiſen verſchnupft hat. Noch vor ſeiner Rückkehr nach 
Kairo wurde ihm auf telegraphiſchem Wege eine Art Ultimatum 
durch den engliſchen Geſandten Lord Cromer übermittelt, won ach 
der Khedive in einem Tagesbefehl die egyptiſche Armee beloben 
und die von den engliſchen Offizieren geleiſteten Dienſte an⸗ 
erkennen ſollte, außerdem verlangte Lord Cromer die Entfernung 
des den Engländern beſonders mißliebigen Unterſtaatsſekretärs 
im Kriegsminiſterium Maher Paſcha von ſeinem Poſten Der 
Khedive begriff den Ernſt der Situation, er erließ daher den ge- 
forderten Tagesbefehl und ſtellte die Entlaſſung Maher Paſchas 
in Ausſicht, womit der Konflikt äußerlich ſeine Beilegung er⸗ 
fahren hat. 

Trotzdem ſind aber die Verhältniſſe in Egypten thatſächlich 
ſaſt unhaltbare geworden. In den engliſchen Kreiſen Egyptens 
berdehlt man ſich nicht, daß die öffentliche Anerkennung der 

ritiſchen Offiziere dem Khedive förmlich gemastjsu abgezwungen 
werden mußte, und daß die Demuthigung, welche der heißblütige 
Fürſt erduldete, ſeinen Haß gegen die Engländer nur noch 
glühender und unaustilgbarer machen kann. Auch läßt fi 
„Daily Telegraph“ aus Kairo berichten, daß dort die Lage als 
eine ſehr ernſte angeſehen wird; denn der Wortlaut des Tages: 
befehls des Khedive werde als neuerlicher Beweis feiner unver⸗ 
ſöhnlichen Abneigung gegen England betrachtet. Man hält dafür, 
aß eine Annexion Egyptens oder die Abſetzung des Khedive er⸗ 
olgen werde, ſofern derſelbe nicht einen neuerlichen Tagesbefehl 
dus eigener Initiative erlaſſen und zuſtimmen werde, ſich von 
en Nathſchlagen der engliſchen Regierung leiten zu laſſen. 
emnach ſcheint die engliſche Regierung geſonnen zu ſein, dem 

N edive noch eine weitere Demüthigung zuzumuthen, um ihn 
hene Abhängigkeit von England ſo recht fühlen zu laſſen; in⸗ 
u en wäre es gut, wenn man in London den egyptiſchen Bogen 
zul allzu ſcharf ſpannte. Die Stellung der Engländer im 
haraonenlande iſt keineswegs eine vollſtändig geſicherte und 
Hernlaſtbare. In vielen Kreiſen des egyptiſchen Volkes wird die 
für haft der Engländer ungeachtet aller Wohlthaten, welche ſie 
Be das Land mit ſich gebracht hat, doch nur als diejenige einer 
menden Nation empfunden, ferner iſt am Hofe von Kairo eine 
N t einflußloſe Partei der Eingeborenen vorhanden, welche gegen 
engliſche Macht unausgeſetzt wühlt, und ſchlietzlich müſſen die 
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Ein gefährlicher Auftrag. 
Roman von Jenny Hirſch. 
\ 5 Nachdruck verboten.) 

„Ein fu i f i 

Du tätelt 1750 alle mal, ich will davon nichts wieder hören, und 
Beſuche bei uns ten, Deinen Bruder zu bedeuten, daß er feine 

Der Major 8 einſtellen möge.“ 8 
l achder und jetzige Großgrundbeſitzer Erich von 
g a 
en, Immers zu, in welchem er mit ſeiner 

Grau eine nacht appufte Unterm gehabt halle 
Herr nan bepren fan ite des < fünfiiger Jahre. 
war aber noch ſehr rüſtig und eines ur Fülle neigenden, ge⸗ 
drungenen Körperbaues ungeachtet, Fi ſchnellen elaſtiſchen Be. 
wegungen. Das noch volle, eiſengraue Haar und der Schnurrbart 
von gleicher Farbe, die einzige Bartzier in ſeinem friſchen Geſichte 
maren militariſch geſchnütten, die klemen, grünbraunen Augen 
blickten ſehr gutmüthig in die Welt. Wer jedoch aus der jovialen 
Erſcheinung des Mannes Schlüſſe auf ſeinen g 5 
hätte, REN der lg einer argen Täuſchung 
er Major zeigte ſich allerdings für gewöhnlich i 
und lenkſam, er war dies ee 3 
Grenze. Ward dieſe überſchritten, glaubte er, daß man ſeine 
Langmuth mißbrauchen wolle, ſo konnte er im höchſten Grade 
unbeugſam und hartnäckig werden und es gab dann keinen 
Einfluß, der imſtande geweſen wäre, ihn zur Zurücknahme eines 

zumal gethanen Ausſpruches zu bewegen. 

. Ein ſolcher Fall 
lugendliche Frau, 
zuſetzen verſtand, 


a die ſchöne, 
die in der Regel bei ihrem ae bil durch 


müſſen, trotzdem w 
oder ihn auch Me 


erhebend, rief fie 


Der jüngſte engliſch - egyptiſche Zwiſchenfall. 


Sonnabend, den 3. Februar 


Engländer auch mit ihren feindlichen franzöſiſchen und ruſſiſchen 
Einflüſſen am Nil rechnen. Sie würden daher in ein Wespen⸗ 
neſt ſtechen, wollten ſie plötzlich mit ſo radikalen Maßnahmen 
vorgehen, wie es die Abſetzung Abbas Paſchas oder gar die 
förmliche Annexion Egyptens durch England ſein würden. Man 
dürfte ſich daher in den Londoner Regierungskreiſen die Sache 
noch überlegen und es dann vorziehen, Egypten und ſeinen Schein⸗ 
herrſcher noch länger an dem bisherigen Gängelbande zu leiten, 
als die egyptiſche Frage durch Schritte aufzurollen, deren Trag⸗ 
weite und Wirkungen ſich noch nicht im Entfernteſten berechnen 
laſſen würden. 


Deutfches Zieich. 
An Mittwoch Abend fand bei den kaiſerlichen 
Majeſtäten ein Ball ſtatt. Donnerſtag früh begleitete der Kaiſer 
die Kaiſerin Friedrich nach dem Bahnhof Friedrichſtraße, von wo 
aus dieſelbe ihre Reiſe nach England antrat. Später begab ſich 
der Monarch nach dem Auswärtigen Amt und nahm dort den 
Vortrag des Staatsſekretärs v. Marſchall entgegen. Nach dem 
Schloß zurückgekehrt. empfing der Kaiſer den Kriegsminiſter zum 
Vortrag, arbeitete mit dem Chef des Militär kabines und nahm 
ſodann die Rapporte der Leibregimenter entgegen. 

Der Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff 
hat, wie das „Volk“ ſchreibt, bei Darbringung feiner Glückwünſche 
am 27. Januar zu dem Kaiſer bemerkt, daß er zugteich im 
Namen der Armee ſeinen Dank für die Ausſöhnung mit dem 
Fürſten Bismarck ausſpreche. Der Kaiſer habe darauf gefragt: 
„Auch im Namen der Armee?“, worauf der General wiederholte, 
daß er im Namen der Armee ſprechen könne und Sr. Majeſtät 
in dieſem Sinne die Hand küſſe. Der Kaiſer ſolle hierdurch 
freudig überraſcht und gerührt geweſen ſein. Wie die „Krzztg.“ 
erfährt, iſt dieſe Meldung der Hauptſache nach richtig. Der 
Vorgang hat aber nicht am Geburtstag des Kaiſers, ſondern am 
Donnerſtag vorher ſtattgefunden. 

Um die vor wöchentliche Begegnung unſeres 
Kaiſers mit dem Fürſten Bismarck ranken ſich wie Arabesken 
allerlei kleine anmuthige Geſchichten, denen aber ausnahmslos das 
Merkmal der freien Erfindung oder einer geübten Kombinaton 
anhaltet. Als ſicher iſt nur das anzunehmen; daß zwiſchen dem 
Monarchen und dem Altreichskanzler keinerlei Worte über wichtige 
politiſche Tagesfragen gefallen ſind und daß bis heute auch nicht 
annähernd feſtſteht, wann der Kaiſer dem Fürſten Bismarck in 
Friedrichsruhe einen Gegenbeſuch abzuſtatten gedenkt. Auch von 
einem Wiedereintritt des Grafen Herbert Bismarck in den deutſchen 
Reichsdienſt iſt mit keinem Worte die Rede. Der Graf bleibt 
wenigſtens bis auf weiteres Rittergutsbeſitzer in Schönhausen 
a. d. Elbe. — Daß momentan keine Neigung beſteht, außeramt- 
lich gar zu viel von Politik zu reden, zeigt ſich auch darin, daß 
man auf dem parlamentariſchen Frühſtück, welches am Mittwoch 
in dem Reichs kanzlerpalais in Berlin ſtattfand, alle politiſchen 
Erörterungen bei Seite gelaſſen hat. Es iſt auch beſſer, daß das, 
was hier zu ſagen iſt, vor aller Welt und ohne Nebenkommentar 
im Reichstage geſagt wird. 

Ueber die Krankheit Kaiſer Wilhelms . waren 
vor einigen Wochen in einem bekannten illuſtrirten Journal 
Aufſehen erregende Mittheilungen gemacht. Dieſelben gipfelten 
darin, daß der greiſe Kaiſer ſeiner Leibdienerſchaft ſo viel nach⸗ 
geſehen habe, daß dieſelbe manchmol im Dienſte zu wünſchen 
übrig ließ. Daher habe es auch nur kommen können, daß der 
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„Ich meinem Bruder die Thür weiſen! Nimmermehr!“ 

„So wird mir nichts übrig bleiben, als es ſelbſt zu thun.“ 

„Erich, ſei nicht ſo hart!“ Sie verſuchte es noch einmal 
mit einem ſchmachtenden Blick ihrer großen, dunklen, mandel⸗ 
förmig geſchnittenen Augen und dem bittenden Ton threr 
klangvollen Stimme, der erwartete Erfolg blieb aber aus. 

„Es bleibt bei dem, was ich geſagt habe,“ erwiderte der 
Major völlig unbewegt. 

„Regina liebt Ladislaus.“ 

„Das haſt Du ihr eingeredet.“ 

„Und Ladislaus liebt —“ 

„Sich und mein Geld,“ fiel ihr der Major mit ſchneidendem 
Sarkasmus ins Wort. „Von meinem Gelde hat er jetzt gerade 
genug bekommen und ich verſpüre nicht die geringſte Luſt, ihm 
das Geld meiner Tochter und dieſe noch dazu zu geben. Zum 
letzten Male, es wird nichts daraus; ich will von der Geſchichte 
nichts wieder hören.“ | 

Er ſchnitt jede Entgegnung ab, indem er mit haſtigen Schritten 
das Zimmer verließ und die Thür geräuſchvoll hinter ſich ſchloß. 

Mit einem recht böſen, trotzigen Blick ſchaute ihm ſeine 
Gemahlin nach. Die ſcharfgezeichneten dunklen Brauen zogen 
ſich auf der von weichen Löckchen tiefbeſchatteten Stirn finſter 
zuſammen, drohend hob ſie die ſchmale weiße Hand, ſo daß vie 
daran befindlichen Brillantringe blitzten. Der mit weißſeidenen 
Strümpfen und goldbraunen ausgeſchnittenen Lederſchuhen be⸗ 
kleidete kleine, ſchmale, überaus zierliche Fuß ſtampfte unmuthig 
den Boden bedeckenden Teppich und die volle rothe Lippe 
des üppigen Mundes aufwerfend, ſtieß ſie halblaut ein paar 


polniſche Worte hervor, die nicht gerade wie ein Segenswunſch 
klangen: 


„Es geſchieht dennoch! Ich will es, es muß ſein. Es iſt 


der einzige Ausweg, den es für Ladislaus noch giebt!“ fuhr fie | 


in halblautem Selbſtgeſpräch fort, während fie auffprang und in 
dem mit großem Luxus eingerichteten, aber die Spuren der Ver⸗ 
nachläſſigung tragenden Gemach, das ihr als Wohnzimmer diente, 


Zeilung 


+ 


eigens Preis: Die ögeſpaltene Corpus» Zeile oder deren Raum 
1 — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fern ſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 
Für Mocker bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Podgorz bei Herrn 
Grahlow und Herrn Kaufmann g. Meyer, für Culmſee in der Buch⸗ 
handlung des Herrn E. Baumann. 
Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 
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Kaiſer eines Nachts halb bewußtlos in ſeinem Arbeitszimmer ge⸗ 
funden ward und ſeit dieſem unglücklichen Fall ſei dann die zum 
ſchnellen Tode führende Verſchlimmerung eingetreten. Dieſen 
Ausführungen wird nun von authentiſcher Seite entgegengehalten, 
daß ſie die Dinge total falſch zeichnen, die Bedienung des Kaiſers 
ſei ebenſo exakt, wie pünktlich geweſen, und von einer Nachſicht in 
Folge übergroßer Vertraulichkeit ſei keine Rede. 

Eine ſellſame Geſchichte vom Bismarcktage in 
Berlin bringt die „Poſt“: „In dem Jubel des Bismarcktages 
iſt eine Kundgebung unbeachtet geblieben, die ſich mit einem par⸗ 
lamentariſchen Ausdruck nicht bezeichnen läßt. Der Banquier 
Moritz oder Moſes Gwinner hatte auf ſeinem Hauſe, Rauchſtraße 
1, am Bismarcktage ſeine Fahne auf halbmaſt hiſſen laſſen, 
womit er das große Ereigniß als ein trauriges erſcheinen laſſen 
wollte. Nur dem ruhigen Sinne der empörten Nachbarn mag 
jener Mann es danken, wenn ſeine dreiſte Demonſtration unge⸗ 
ahndet blieb.“ Das wäre aber doch kaum glaublich und vorher 
feſtzuſtellen, ob nicht etwa ein Todesfall in der Familie vorlag. 

Mit der Finanzreform im Reiche beſchäftigte man 
ſich am Donnerſtag wieder mal im bayeriſchen Landtage in Mün⸗ 
chen. Seitens der Regierung wurde mit allem Nachdruck betont, 
wenn der Reichstag die vorgeſchlagenen neuen Steuern ablehne, 
ſo ſei für das Königreich Bayern eine Erhöhung der direkten 
Steuern unvermeidlich. 

Die rein militäriſche Feier des fünfundzwan⸗ 
zigjährigen Dienſtjubiläums unſeres Kaiſers erfolgt am kommenden 
Mittwoch in Potsdam. Wenn ſie direkt auch nur das erſte 
Garde⸗Regiment zu Fuß angeht, ſo werden ſich doch auch weitere 
Kreiſe daran betheiligen. 

Der Einzug des Herzogs und der Her⸗ 
zog in von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha hat am 
Mittwoch in Gotha unter den üblichen Ehrenerweiſungen ohne 
anderen Zwiſchenfall ſtatigefunden. Vielfach hatte man erwartet, 
der Herzog würde zu dieſem Tage auf ſeine vielerörterte engliſche 
Rente von 10 000 Pfund verzichten. Das ift aber noch nicht 
geſchehen. Der Eindruck, welchen der Fortbezug dieſes britiſchen 
Geldes in den weiteſten Kreiſen macht, iſt jedenfalls kein günſtiger. 

Die preußiſche Vermögensſteuer. Für 
die vom neuen Etatsjahre ab zu erhebende Vermögensſteuer 
werden bereits jetzt die Vorbereitungen getroffen. So findet in 
Danzig unter Vorſitz des Wirkl. Geh. Oberfinanzraths Gauß und 
unter Mitwirkung des Geh. Oberfinanzraths Wallach aus dem 
Finanzminiſterium eine Konferenz der Dirigenten und Dezernenten 
der Finanzabtheilungen der königlichen Regierungen Oſtpreußens, 
Pommerns und Weſtpreußens flatt zur Aufſtellung von Grund: 
ſätzen für die einheitliche Veranlagung der neuen Vermögensſteuer. 

Ueber die Verwaltung des deutſchoſt⸗ 
afrikaniſchen Schutzgebiets wurden am Don⸗ 
nerſtag in der Budgetkommiſſion des Reichstags intereſſante Mit- 
*heilungen gemacht. Der Etat für Deutſch⸗Oſtafrika verlangt 
einen Reichszuſchuß von 3 500 000 Mark, d. h. 1 Million mehr 
als im vorigen Jahre. Nach den Darlegungen der Regierungs⸗ 
vertreter kann die Erſchließung der Einnahmequellen des Schutz⸗ 
gebiets nur alljährlich mit der fortſchreitenden Entwickelung von 
Handel und Verkehr und Plantagenbau vorſichgehen. Die mit 
der Ausübung der Schutzgewalt verknüpften unaufſchiebbaren 
Aufwendungen im Intereſſe der Sicherſtellung von Ruhe und 
Ordnung könne daher vorerſt aus den eigenen Einnahmen des 
Schutzgebiets nicht völlig gedeckt werden, und es hat ſich auch der 
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mit großen Schritten auf und ab ging, die lange Schleppe des 
dunkelrothen, reich mit Spitzen beſetzten Morgenkleides gleich 
einem Schweif nach ſich ziehend. 

„Bin ich deshalb die Frau dieſes alten, beſchränkten Mannes 
geworden? Begrabe ich mich ſeinetwillen in dieſe Einöde, 
wenn ich nichts, gar nichts bei ihm durchzuſetzen vermag? Iſt 
das der Dank dafür, daß ich ihm meine Jugend, meine Schönheit, 
meine glänzende Stellung in der Geſellſchaft geopfert habe?“ 

Bei jedem Satze, den Frau von Behren ſprach, ſteigerte ſich 
ihre Heftigkeit, rückſichtslos ſtieß ſie beiſeite was ihr in den Weg 
kam, unbekümmert ob der Gegenſtand werthvoll oder gering, ob 
dauerhaft oder zerbrechlich ſei. Zuletzt blieb ſie vor dem Spiegel 
ſtehen, wie um die Schätze zu überſchauen, mit welchen ſie einen 
Undankbaren beglückt hatte, und ſie durfte in der That mit dieſer 
Muſterung zufrieden ſein. 

Der kleine Kopf mit dem üppigen dunklen Haar ſaß herrlich 
auf dem ſchlanken Halſe, die Züge des Geſichts erinnerten in 
ihrem Schnitt an eine römiſche Carmen, und dieſe Aehnlichkeit 
ward noch erhöht durch die elfenbeinartige Färbung und Glätte 
der Haut. Die dunklen Augen mit den langen, ſeidenen Wimpern 
beſaßen einen ganz eigenartigen verlangenden Blick und die hohe 
Geſtalt ein ſchönes Ebenmaß der Formen. 

Ein leiſes Geräuſch ſtörte die ſchöne Frau in ihren Betrach⸗ 
tungen; mit einer ſchnellen. unwilligen Bewegung ſich umwendend, 
gewahrte ſie ein junges Mädchen, das gewiß vorſichtig den Kopf 
durch eine hinter einer ſchweren Portiere verborgenen Seitenthür 
ins Zimmer geſteckt hatte und nun hereinſchlüpfte. 

„Du biſt es, Regina, beinahe haſt Du mich erſchreckt,“ 
ſagte Frau von Behren, deren Züge ſich glätteten und deren 
Stimme einen weichen, zärtlichen Ton annahm. „Was iſt Dir, 
mein Kind, Du ſiehſt ſo traurig aus?“ 

„Ach Mama, ich habe alles gehört,“ antwortete näher kom⸗ 
mend das ehr ſchlank und mager aufgeſchoſſene Mädchen und 
hob die in Thränen ſchwimmenden graublauen Augen zn Frau 
von Behren auf, während ſie ihre Arme um deren Hals ſchlang. 


bisherige Reichszuſchuß von 2½ Millionen als unzulänglich er- 
wieſen. Es hat fi die Nothwendigkeit herausgeſtellt, die Schutz 
truppe erheblich zu verſtärken, um die Karawanenſtraße in ihrer 
ganzen Ausdehnung gegen die Beunruhigung durch räuberiſche 
Elemente zu ſichern und Uebergriffen der letzteren mit Erfolg 
entgegenzutreten Es beſteht die Abſicht, die farbige Truppe von 
1100 auf 1800 Mann zu bringen und in 12 Compagnien zu 
je 150 Mann einzutheilen. Für die Chargenbeſetzung der ein⸗ 
zelnen Kompagnien find neben je 1 farbigem Offizier und 10 
farbigen Unteroffizieren an europäiſchem Perſonal der Kompagnie⸗ 
chef und zwei Lieutenants, ferner 1 Feldwebel, 1 Sergeant und 
2 weitere Unteroffiziere in Ausſicht genommen. 

Feſttafel beim Grafen Caprivi. Beim 
Reichskanzler Grafen Caprivi findet am Montag eine größere 
Feſttafel ſtatt, zu welcher der Kaiſer ſein Erſcheinen in Ausſich: 
geſtellt hat. 

Der Bundesratzh ſtimmte in feiner Donnerſtagsſitzung 
u. a. dem Berichte ſeiner Ausſchüſſe über den Entwurf einer 
Gemeindeordnung für Elſaß Lothringen zu. 

Die Mittheilung, daß die Veröffentlichung des deutſch⸗ 
ruſſiſchen Zolltarifs nahe bevorſtehe, wird der „Poſt“ als unzu⸗ 
treffend bezeichnet. Es wird auch jetzt noch über Einzelheiten verhandelt 


und es iſt ebenſo gut möglich, daß man erſt bei Wochen zum 
Ziele kommt, wie, daß ein Abſchluß in wenigen Tagen erreicht 
wird. 


Major v. Wißmann iſt, nach einer der D. A. P. 
zugegangenen Meldung, am 14. Januar in Bombay wohlbehalten 
eingetroffen und erfreut ſich eines beſſeren Befindens. In ſeiner 
Umgebung ſoll als unanfechtbar feſtſtehen, daß er ſein Abſchieds⸗ 
geſuch von dort aus einreichen werde. 

i Ueber die Konzeſſionirung von Privat: 
ſekundärbahnen ſchreiben die „Berl. Pol. Nachr.“: 
Trotz der aus der ſogenannten Sekundärbahnvorlage erſichtlichen 
erhöhten Thätigkeit behufs Erweiterung des Staatsbahnnetzes 
iſt an dem Grundſatze nichts geändert, daß das Privatkapital, 
wie zu den Kleinbahn⸗Unternehmungen, ſo auch zu dem Bau 
und Betriebe von Nebenbahnen ſoweit zuzulaſſen iſt, als nicht 
überwiegende Rückſichten des Staateintereſſes entgegenſtehen. 
Anträge auf Konzeſſionirung von Privatbahn-Unternehmungen 
ſolcher Art werden daher ſtets unter dem Geſichtspunkte geprüft 
und behandelt, ob ihre derzeitige Genehmigung mit den Staats⸗ 
intereſſen vereinbar iſt. Auch wenn es ſich um Bahnlinien 
handelt, deren Ueberlaſſung an das Privatunternehmen in früherer 
Zeit abgelehnt iſt, findet eine vollkommen neue Erörterung dieſer 
Frage ſtatt, ohne daß der früheren Ablehnung eine präjudizielle 
Bedeutung beigemeſſen wird, während hierbei, wie bei allen 
Fällen dieſer Art, die Förderung und Entwickelung des heimiſchen 
Verkehrs den entſcheidenden Geſichtspunkt bildet. 

Vom Fürſten Bismarck Dem Fürſten Bismarck 
iſt am Mittwoch durch Wiajor o. Moltie der neue graue Mantel 
überbracht. Der Fürſt trug den Mantel, der ihn prächtig kleidete, 
ſofort bei einer Ausfahrt; Geſundheit und Freude leuchteten, ſo 
wird aus Friedrichsruh gemeldet, dem Fürſten aus den Augen. 
— Der König von Württemberg ſprach, nach dem „St. T.,“ 
als er bei ſeiner Ankunft in Berlin den Fürſten Bismarck nicht 
mehr antraf, ſein Bedauern hierüber in einem nach Friedrichsruh 
gerichteten Telegramm aus. Der Fürſt ſtattete auf telegraphiſchem 
Wege ſeinen Dank ab. 

Der deut ſch'ruſſiſche Handels vertrag ſoll, wie 
man meldet, in den nächſten Tagen im Reichsanzeiger veröffeatlicht 
werden, um ſo allen Intereſſenten Gelegenheit zu geben, ſich über 
die Vereinbarungen, ehe ſie zur parlamentariſchen Eatſcheidung 
gelangen, zu äußern. 

Die Univerſität Halle begeht im Auguſt 
d. J. ihr 200jährig es Jubiläum. Vor Kurzem 
hatte ſich wieder ein höherer Beamter aus dem Kultusminiſterinm 
nach Halle begeben, um im Auftrage des Miniſters mit den Ver⸗ 
tretern der Univerſität den Plan für die Jubelfeier zu entwerfen. 
Für die Feier ſind die erſten Tage des Monats Auguſt in Aus⸗ 
ſicht genommen. Profeſſor Dr. Beyichlag, unter deſſen Rektorat 
vor 25 Jahren die Univerſität ihr 175jähriges“ Beſtehen gefeiert 
hat, iſt nicht ohne Abſicht auch jetzt wieder zum rector magni- 
fieus erkoren, um als ſolcher die Feſtoerſammlung dieſes Jahres 
zu leiten und die Cäſte zu begrüßen. 


„Kleine Lauſcherin,“ ſchalt dieſe mit zärtlichem Vorwurf, 
„weshalb thateſt Du das? Wußteſt Du nicht, daß Deine Sache 
bei Deiner Mutter in den allerbeſten Händen ſei?“ 

„Gewiß, gewiß, Mama, aber ich hatte keine Ruhe, ich mußte 
hören, was der Vater ſagte, und nun iſt alles, alles aus. O, 
ich bin ſehr, ſehr unglücklich!“ 

Sie verbarg den Kopf an Frau von Behrens Schulter und 
dieſe, ſie feſt umſchlungen haltend, führte ſie zu einer Cauſeuſe, 
nahm dort neben ihr Platz und ließ ihre weichen, kühlen Hände 
liebkoſend über das gelbblonde Haar gleiten, das in einen langen, 
dicken Zopf geflochten dem jungen Mädchen tief auf den Rücken 
hinabhing. 5 

Trotz der Anrede „Mama“ und der zwiſchen beiden herr⸗ 
ſchenden Zärtlichkeſt würde ſchwerlich jemand fie wirklich jür 
Mutter und Tochter gehalten haben; und zwar nicht des Alters⸗ 
unterſchiedes halber, denn Frau von Behren ſtand in der Mitte 
der dreißig und Regina zählte kaum achtzehn Jahre, ſondern 
wegen der allzu großen Verſchiedenheit in der äußeren Erſchei ; 

nung. Dieſes lange, bagere Mädchen mit den eckigen Formen, 
dem nicht gerade unſchönen aber ziemlich nichtsſagendem Geſichte 
konnte unmöglich die Tochter der ſchönen, gluthäugigen Frau mit 
dem königlichen Wuchs und den vornehmen Bewegungen ſein 
— und ſie war es auch nicht. 

Regina von Behren war die Tochter des Majors aus eiuer 
früheren durch den Tod gelöſten Ehe und erſt ſeit einem halben 
Jahre aus der Penſion in das Vaterhaus zurückgekehrt, wo ſie 
ſich der ſchönen Stiefmutter, welche der Vater ihr vor wenigen 
Jahren gegeben, mit einer Zärtlichkeit angeſchloſſen hatte, die in 
ihrer Schwärmerei und Ueberſchwänglichkeit nicht ganz natürlich 
ſchien und auch gar nicht recht zu dem ſonſt ruhigen und ſogar 
etwas nüchternen Weſen des jungen Mädchens paſſen wollte. 

Wie es bei Frauenfreundſchaft und Frauenzärtlichkeiten nicht 
ſelten zu geſchehen pflegt, war das eigentliche Bindemiltel auch 
hier ein Mann. Frau von Behren beſaß einen Bruder, nur um 
ein Jahr älter als ſie und ihr ebenſo ähnlich von Geſtalt und 
Schönheit, wie an ginreißendem, berückenden Weſen. 
Bruder, Ladislaus von Makomaski, den Beſitzer der kaum eine 
Stunde von dem Gute ihres Vaters belegenen Herrſchaft Tur⸗ 
kowic, liebte Regina, von ihm glaubte ſie ſich mit dem ganzen 
Vertrauen und der ganzen Unerfahrenheit ihrer ſiebzehn Jahre 
wieder geliebt und ſah in der Stiefmutter die Schugerin und 
Hüterin dieſer Liebe, der ſich der Vater mit der größten Ent- 
ſchiedenheit widerſetzte. 

„Beruhige dich, mein armes Kind.“ tröſtete die Stiefmutter 
mit ihrer tiefen, weichen Stimme, es wird noch alles gut.” 

(Fortſetzung folgt.) 


Dieſen 
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Parlamentsberidt. 


Deutſcher Reichstag 
40. Sitzung vom 1. Februar. 


Am Tiſche des Bundesraths: von Bötticher. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die dritte Leſung der Novelle zum 
Unterſtützungs⸗Wohnſiß⸗Geſetz. 

Abg. Rembold (Etr.) erklärt, daß ſeine ſüddeutſchen Freunde an 
dem Prinzip des Heimathsrechtes feſthalten würden gegenüber dem Unter⸗ 
ſtützungswohnſitzzwang und gegen das Geſetz ſtimmen müßten, da ſie am 
allerwenigſten eine Verſchärfung des Zwanges wollten. 

Abg. Win terer (Elſ.) verwahrt ſich gegen die Ausdehnung des 
Geſetzes auf Elſaß⸗Lothringen, da im übrigen Deutſchland nur 12 000 
Elſaß⸗Lothringer lebten, während in den Reichslanden 100 000 einge⸗ 
wanderte Deutſche wohnten. Es würde alſo eine arge Ungleichheit ent⸗ 
8 und die dortigen Gemeinden würden die Laſten nicht mehr tragen 

nnen. 

Staatsſekretär v. Bötticher bemerkt, es handle ſich ja nur um 
einen vom Reichstage ausgeſprochenen Wunſch, der recht reiflicher Prüfung 
ſeitens der Regierung unterliege. Jedenfalls ſei das Verlangen nach ein⸗ 
heitlicher Regelung des Unterftügungswohnfiges für ganz Deutſchland nicht 
unberechtigt. 

Abg. Ga mp (Rp.) will ſich mit der auf das 18. Lebensjahr feſt⸗ 
Ude Altersgrenze einverſtanden erklären. Seine Partei ſtimme dem 

eſetze zu. 

og Bruhns (Soz.) erklärt ſich für die Vorlage. 

Abg. Fehr. v. Gültlingen (Kp.) wendet ſich gegen die bei Be⸗ 
rathung der Weinſteuer vom Abg. Dietz gemachte Behauptung, die würt⸗ 
tembergiſchen Konſervativen erregten nur Unzufriedenheit durch ihre Stel⸗ 
lung zum Unterſtützungswohnſitz⸗Geſetze. 

Abg. Bueb (Elſ.⸗Lothr. Soz.) ſpricht für die Einführung des Ge⸗ 
ſetzes in den Reichslanden. 

Abg. Schröder (freiſ. Vp.) bemerkt, die Reſolution betr. Elſaß⸗ 
Lothringen wolle nur ein für ganz Deutſchland einheitliches Recht ſchaffen. 

Hiermit ſchließt die Generaldiskuſſion. 

In der Spezialdiskuſſion befürwortet Abg. Spahn (Etr.) einen An⸗ 
trag, die Strafbeſtimmungen wegen Unterlaſſung der Unterſtützungspflicht 
gegen Angehörige nur gegen Eltern und Ehegatten feſtzuſetzen. 

Abg. Molkenbuhr (Soz.) möchte als eventuelle Strafe nur Haft⸗ 
oder Geldſtrafe verfügt wiſſen. 

Staatsſekretär v. Bötticher kann ſich für beide Anträge nicht er⸗ 
wärmen. 

Nachdem noch mehrere Redner für und wider die Anträge der Abgg. 
Spahn und Molkenbuhr geſprochen, wird die Diskuſſion geſchloſſen. 

Bei der Abſtimmung über den Antrag Molkenbuhr wird derſelbe an⸗ 
genommen. 

Die Abſtimmung über den Antrag Spahn bleibt zweifelhaft; die Zäh⸗ 
lung ergiebt Beſchlußunfähigteit des Hauſes. 

Nächſte Sitzung Montag den 5. d. Mts. Tagesordnung: 
des Etats, Reichskanzler, Reichsamt des Innern. 

Schluß der Sitzung 4% Uhr. 


Preußiſches Abgeordnetenhaus 
Sitzung vom 1. Februar. 

Das Haus iſt ſchwach beſetzt. 

Die Etatsberathung wird beim Spezial⸗Etat der landwirthſchaftlichen 
Verwaltung fortgeſetzt. 

Abg. Seyffardt (matl.) bittet im Intereſſe der heimi⸗ 
1 5 von einer Belegung des Nabrasjo-Holzes mit einem Zoll 
abzujehen. 

Abg. Knebel (matl.) bittet im Intereſſe der Beſitzer von. Schäl⸗ 
waldungen gerade um Beibehaltung des Zolles, da dadurch der ausländi⸗ 
ir Konkurrenz, die der Eichenlohe erwächſt, ein Riegel vorgeſchoben 
würde. 

1 F Schmitz⸗Erkelentz und Ölattfalter 
tr.) bei. 

Abg. Hamann (Etr.) erörtert den Niedergang der Landwirthſchaft, 
verwirft die Landwirthſchaftskammern in der vorgeſchlagenen Zone, ver⸗ 
langt Aufhebung der verhaßten Staffeltarife und erklärt ſich gegen den 
ruſſiſchen Vertrag wegen der ſchwankend en Valuta. 

Abg. Dr. Lotz (wild) bittet um Verbeſſerung der Flußläufe im 
Kreiſe Leer. 

Regierungs⸗Kommiſſar Geheimrath Beyer erklärt, die bisherigen 
Verſuche einer ſolchen Verbeſſerung waren koſtſpielig und erfolglos. 

Die Abg. Gothein, Fiſcher, Lotichius, Cegielski 
und Paaſche äußern lokale Wünſche. 

Miniſter v. Heyden erklärt auf eine Anregung, die landwirthſchaft⸗ 
lichen Mittelſchulen fördern zu wollen. 

Abg. v. Tiedemann ⸗Bo mſt fordert ſtrenge Maßregeln im In⸗ 
lande zur Verhütung von Thierſeuchen, Absperrung der Grenzen u. . w. 
Das Tuberkulin habe ſich bei Feſtſtellung der Tuberkuloſe beim Vieh nicht 


bewährt. 

Minißer v. Heyden meint, es wäre am beſten, wenn die Land⸗ 
wirthe für tuberkuloſes Vieh entſchädigt würden, die Entſchädigung iſt im 
geſundheitlichen Intereſſe, es ſollen die Entſchädigungsſummen aus Ge⸗ 
meindemitteln aufgebracht werden, von jener Seite, deren Bewohner gegen 
den Genuß kranken Fleiſches geſchützt worden ſind. Die Vorwürfe gegen 
den Reichskanzler wegen ungeeigneter Maßnahmen zum Schutze gegen 
Seucheneinſchleppung weiſt Redner zurück. 

Adg. v. Mendel hält die beſtehenden Schutzmaßregeln für unge⸗ 
nügend und empfiehlt Quarantäne⸗Ställe, Schlachtung der Thiere an der 
Grenze, die Viehhändler ſollen über die Herkunft ihrer Thiere Buch führen, 
die Viehtreiber müſſen ſtreng beſtraft werden, wenn ſie die Schutzvor⸗ 
ſchriften verletzen. 

Nach weiterer kurzen Diskuſſion wird der Etat des Landwirthſchafts⸗ 
Miniſteriums und eine Reihe kleinerer Etats nebſt Extraordinarium des 
Domänenetats genehmigt und die Sitzung auf Dienſtag zur erſten Leſung 
der Landwirthſchaftskammern vertagt. 
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Rus land. 

Italien. 

Aus Rom. Die aus Anlaß der Unruhen eingeſetzten italieniſchen 
Kriegsgerichte urtheilen recht ſtreng. In Maſſa wurde der Advokat Mali⸗ 
nari, der Führer des Aufſtundes der W zu nicht weniger als 
23 Jahren Gefängniß verurtheilt. Sein Beſitz iſt konfiszirt. 

b Großbritannien. 

Aus London: Der alte 84 jährige Miniſterpräſident Gladſtone kann 
nicht mehr und will nicht mehr! Sein Alter drückt ihn dermaßen und mit 
ſeiner irländiſchen Politit hat er ſich ſoweit hineingeritten, daß er es für 
das Beſte hält, die öffentliche Thätigkeit zu quittiren. Um keine Störungen 
in der britiſchen Regierungsmaſchine hervorzurufen, ſoll das nicht gerade 
ſofort geſchehen, aber lange wird es jedenfalls nicht mehr dauern, 
Gladſtones Kraft iſt aus. — In Sachen der auch England joviel beſchäf⸗ 
tigenden Pamirfrage ſoll ein geheimes Abkommen zwiſchen Rußland und 
China getroffen ſein. 

Belgien 


Brüſſel. Ein Brüſſeler Blatt meldet, daß die Kommiſſion, welche 
mit der Prüfung der Feſtungswerke von Lüttich und 
Namur beauftragt worden, beſchloſſen habe, daß in beiden Feſtungen 
Abtheilungen von Infanterie kriegsmäßig auf Poſten ziehen ſollen, da 
eine Schwadron Kavallerie aus Malmedy oder Gevet genügen würde, um 
die Panzerthürme durch einen Handſtreich zu nehmen. Der Artikel meint 
noch, daß Deutſchland ebenſo bei Meß gegen Frankreich auf dem 


Poſten ſei. 
N ni land. 

Die Disziplin in der ru ſiſchen Armee. Es iſt bekannt, daß 
in der ruſſiſchen Kavallerie ein recht wenig kavaleriſtiſcher Geiſt und noch 
ei Disziplin herrſchen. Es wird dies durch einen ſcharfen Befehl 
des Kriegsminiſters Wanowski beſtätigt. In Rußland finden alljährlich 
ſog. „pflichtmäßige Rennen“ ftatt, an denen unbedingt jeder Reiteroffizier 
ein eigenes Pferd befigen ſoll, wohl ein ſehr natürliches Verlangen, das 
in allen größeren europälſchen Heeren als ſelbſtverſtändlich gilt. Aber weder 
das eine noch das andere iſt zu erreichen und dieſe Dienſtwidrigkeit 
wirft ein eigenthümliches Licht auf den inneren Beſtand des ruſſiſchen 
Heeres. Von den 2587 Offizieren der ruſſiſchen Kavallerie und reitenden 
Artillerie nahmen etwa 285 nicht an dem pflichtmäßigen Rennen theil, und 
zwar waren 50 Offiziere ohne eigene Pferde. In Wirklichkeit ſind es 


2. Leſung 


jedoch weit mehr, denn zahlreiche Offiziere führen, wie der Kriegsminiſter 


angiebt, Entſchuldigungen an, die ſich nur zum Theil bewahrheiten. — 
Mit dem Kaiſer Alexander geht es von Tag zu Tag beſſer. Der offizielle 
ar der ſich eine Zeit lang als recht bejorgt zetgte, kommt nun 
ebenfalls mit der Kunde, daß jede Gefahr als abſolut ausgeſchloſſen zu 
bezeichnen ſei. 


a Frankreich. 
3 Paris. In der Pariſer Deputiertenkammer fand am Donnerſtag 
ein Hauptanſturm der Radikalen gegen das Minifterium statt. In den 
legten Tagen iſt wiederholt ehauptet, die franzöfiichen Grenz⸗ 
truppen ſeien gegenüber den Deutſchen zu ſchwach und in der Marine be⸗ 
ſtehe ein Schlendrian, der Gefährliches befürchten laſſen. Mit Hilfe von 
hieraus konſtruierten Mißtrauensauträgen ſoll dem Kabinet zu Leibe ge- 
gangen werden, doch erwartete man eine Rückweiſung dieſer Anträge, deren 
Annahme ein radital⸗ſozialiſtiſches Miniſterium, von welchem die Pariſer 
in der heutigen Anarchiſten = Zeit erſt rechts nichts wiſſen wollen, aus 
Ruder bringen würde. — Der Miniſterpräſident Perier ertheilte dem 
franzöſiſchen Botſchafter in Petersburg den Auftrag, durch den Miniſter 
von Giers dem Kaiſer Alexander anläßlich ſeiner Erkrankung ihre Sympathie 
zum Ausdruck zu bringen. 
„Serbien. 

g Bel grad. Exkönig Milan fühlt den Boden unter jenen Füßen 
heiß werden: Wie aus der ſerbiſchen Hauptſtadt der „Pol. Korr.“ mitge⸗ 
theilt wird, hat Milan ſchon verſchiedenen Perſonen erzählt, daß er ſobald 
wie möglich von Belgrad wieder nach Paris zurückreiſen wolle. 

Spanten. 

Madrid. In Südſpanien ſieht es bös aus. Die von dort 
emeldeten Ausſchreitungen und Demonſtrationen tragen unverkennbar ein 
tart anarchiſtiſch⸗kommuniſtiſches Gepräge. Das bettelnde Geſindel gefällt 
ſich in offenen Erpreſſungen. Daneben gehen Dynamitattentate, die 
größeren oder geringeren Schaden anrichten, fast unmittelbar einher. 

— Braſilien 

Der braſilianiſche Telegraph lernt das Schwindeln immer beſſer 
Alle Meldungen von einer Vernichtung der aufſtändiſchen Flotte durch das 
im Hafen von Rio befindliche nordamerikaniſche Geſchwader haben ſich als 
ganz unbegründet erwieſen. Hingegen machen die Soldaten der Revolutſons⸗ 
partei thatſächlich zu Lande Fortſchritte. In manchem Kriege iſt ſchon ein 
eng 4 ni zuſammengelogen, aber ſo viel wie im braſilianiſchen Bürger⸗ 
riege noch nie. f 5 
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Provinzial Nachrichten 


— Briefen, 31. Januar. Unſere Schlachthauseinrichtung ſchreitet 
ſtetig vorwärts. In der geſtrigen Sißung haben die Stadtverordneten 
einen Gemeindebeſchluß über die Schlacht⸗ und Fleiſchſchauordnung nebſt 
Gebührentarif, ſowie Feſtſtellung der Gehälter des Verwalters und Auf⸗ 
ſehers gefaßt. Das Material zum Bau wird bereits angefahren; ſobald 
die Witterung es zuläßt, wird derſelbe in Angriff genommen. 

— Löbau, 31. Januar. Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich 
vorgeſtern unweit des Dorfes K. Der Beſitzer M. aus Z. hatte ſeine 
beiden Fuhrwerke in den Wald nach Holz geſandt. Auf der Rückfahrt 
wurden die beiden jungen Pferde des zweiten Wagens auch vor den erſten 
gelegt, um den Berg bei dem Dorfe K. leichter hinaufzukommen. Auf 
dem Berge angelangt, legte der Knecht die Pferde ab und wollte ſich auf 
eins derſelben von hinten heraufſetzen, wodurch die beiden Pferde ſcheuten 
und mit ihren Hufen ihn jämmerlich zurichteten. Zum Unglück gingen 
auch die beiden andern Pferde mit dem Wagen durch, der dem Bedauerns⸗ 
werthen über den linken Arm und das linke Bein rollte, ſo daß er einen 
Beinbruch und einen doppelten Armbruch erlitt. Der Bedauernswerthe 
liegt nun hoffnungslos darnieder. 

— Dirſchau, 31. Januar. Als geſtern Nachmittag der 11jährige 
Franz Pawlowski ſeinem Bruder, der auf dem Bahnhof beim Verladen 
von Getreide in einen Eiſenbahnwaggon beſchäftigt war, helfen wollte, 
den letzteren etwas weiterzuſchieben, gerieth er jo unglücklich zwischen einen 
der Puffer des Wagens und den Prellbock, daß ihm der Kopf zerquetscht 
wurde. Der Tod trat augenblicklich ein. 

— Danzig, 31. Januar. Die Strafkammer verhandelte heute in 
einem Bierverfälſchungsprozeß. Die Wittwe Bertha Frank, welche in den 
Jahren 1891, 1892 und 1893 Oetonomin des Bürgerbräu's in der Hunde⸗ 
gaſſe war, iſt im vorigen Jahre wegen Verfälſchung von Nahrungsmitteln 
zu einer Geldſtrafe von 1000 Mark, im Unvermögensfalle zu 100 Tagen 
Gefängniß verurtheilt worden. Mit ihrem Wiſſen und ſogar auf ihre 
Veranlaſſung ſollen die Kellnerinnen, welche das Bier in dem Lokale ver⸗ 
apften, nicht reines Faßbier verzapft, ſondern demſelben ſogenanntes 

bier, d. i. Bier, welches übergelaufen in einem Blechgefäß aufgeſam⸗ 
melt wurde, zugeſetzt haben. Ferner ſollen Bierreſte, welche die Gäſte 
übrig gelaſſen hatten, in dieſe Blechkübel gegoſſen und den Bierkri 

ugeſetzt worden fein. Auch ſollen die Blechkübel garnicht oder 1555 Rur 
fetten gereinigt worden ſein. Die beſtraften Kellnerinnen hatten das Ur⸗ 
theil ruhig hingenommen, während die Wittwe Frank Berufung einle 15 
über die heute vor der Strafkammer verhandelt wurde. Die Beklagte 
behauptete, es ſei unwahr, daß fie von der Verfälſchung des Bieres 
Kenntniß gehabt habe. Der Gerichtshof ſetzte das Strafmaß des erſten 
a herab und verurtheilte die Angeklagte nur zu 500 Mark Geld- 
trafe. : 

— Elbing, 1. Februar. Die Strafkammer verhandelte heute im 
Wiederaufnahmeverfahren gegen den Beſitzerſohn Link aus Ellerwald, 
welcher im Jahre 1891 wegen Betruges zu 4 Wochen Gefänguiß verur⸗ 
theilt war und die Strafe bereits verbüßt hat. Es waren 30 Zeugen 
und 2 Sachverſtändige geladen. Link wurde freigeſprochen und die Koſten 
einſchließlich derjenigen für feine Vertheidigung der Staatskaſſe auferlegt. 

— Elbing. 1. Februar. Zur Vorſicht mahnt folgender entſetzliche 
Unglücksfall, der ſich in P. auf der Höhe zugetragen hat. Ein Beſitzer 
des Orts läßt dreſchen, hat die Maſchine auch vorſchriftsmäßig bebaut 
nur die Stelle des der n iſt frei, welche die Zugthiere paſſiren 
müſſen. Da will es der Zufall, daß ein zwölfjägriger Knabe, deſſen rechte 
Seite vollſtändig gelähmt iſt, und der an der Maſchine garnichts zu ſuchen 
hat, mit einer Peitſche in der Hand darüber geht. Letztere geräth in die 
Leitung, der Junge greift mit der linten Hand danach, ſein Handſchuh 
wird gefaßt, ſein einziger geſunder Arm mehrmals gebrochen und in der 
Mitte des e Be ic 8 . 

— Schippenbeil, 31. Januar. Von einem ſchauerlichen U i 
die Familie des Beſißers Sch. aus L. heimgeſucht Pech Sa 
im vorigen Jahre aus einer Anſtalt für Geiſteskranke als geheilt entlaſſen. 
Nunmehr iſt der Irrſinn wieder ausgebrochen. Geſtern durchirrte der 
Aermſte im bloßen Haupte unſere Straßen und benahm ſich im Gaſthauſe 
wie auch im Krankenhauſe wie ein Tobſüchtiger. 
Wer Allenſtein, 31. Januar Seit einigen Tagen hauſirte hier ein 
junger Mann und nahm unter Vorzeigung von Muſtern Beſtellungen auf 


Stahlſtiche und geſtickte Wandſprüche unter dem Vorgeben entgegen, der 
einer 


Reinertrag komme der Gemeinde in Forbach (Lothringen) zum 

Kirche zu gute. Gleichzeitig erſuchte er um Einzahlung des Betrages. 
Da er ſehr anſtändig und ler auftrat, ſo ſchenkten ihm viele Glauben 
und händigten ihm Beträge von 2 bis 4 Mark ein. Dieſe änderte der 
Schwindler ſpäter in noch höhere um, damit die ſpäter Angeſprochenen 
ebenſo hohe Beträge zeichnen ſollten. Doch erreichte ihn bald die Nemeſis. 
Uufere Polizei, durch einen Steckbrief der Thorner 
aufmerkſam gemacht, fahndete auf den Betrüger und verhaftete ihn geſtern. 
Er entpuppte ſich als ein Kellner Carl S. aus Paderborn und war ohne 
n und Gewerbeſchein. Er wurde ins Gerichtögefängnik 
abgeliefert. a 

— Ortelsburg, 31. Januar. Das hieſige 1. Jäger⸗Bataillon begeht 
am 15. Juni d. Js. die Feier ſeines 150 jährigen Beſtehens. Ehemalige 
Nager des Bataillons haben nun einen Aufruf erlaſſen und laden alle alten 

ameraden zu einer Beſprechung und zur Bildung eines Komitees zum 
4. Februar im Deutſchen Hauſe hierſelbſt ein. — Bier ruſſiſche Offiziere 
beſuchten unſer Städtchen und wurden vom Offtzierkorps des Bataillons 
am Montag zum Mahle und geſtern zur Jagd eingeladen. 

— Schöneck, 31. Januar. Vorgeſtern ſprang, auf der Eiſenbahnſtrecke 
Hohenſtein Schöneck ein Paſſagier, der unbeabſichtigt eine Station über 
ſein Reiſeziel hinaus gefahren war, aus dem Zuge. Ein Arm- und ein 
Beinbruch waren die Folgen dieſer Unbedachtſamkelt. 

— Aus Maſuren, 30. Januar. (C. 3.) Eine häßliche Nachfeier 
des Kaiſersgeburtstages haben ſich Zwei Gymnaſiaſten in Hohenſtein ge⸗ 
leiſtet. Dieſelben haben, um einige Tage „frei“ zu bekommen, alle Fenſter 
auf einer Frontſeite des Gymnaſiums, einer alten Ritterburg, und in der 
Turnhalle zerſchlagen, die Fenſterkreuze und einige Stubenthülren zertrüm⸗ 
mert, Wandkarten zerſchnitten und Inſtrumente verdorben und zerſchlagen. 
Den an der Turnhalle ſtehenden Abort verſuchten fie in Brand zu ſtetken, 
was ihnen jedoch zum Glück nicht gelang. Der Schaden, den die Burſchen 
in ihrer Zerſtörungswuth angerichtet haben, wird auf 600 Mk. berechnet. 
Unbegreiflicher Weiſe hat niemand den Spektakel, der doch gewiß nicht 
unbedeutend geweſen ſein muß, vernommen. Blutſpuren an Händen und 
Kleidern, zerriſſene und verlorene Kleidungsſtücke führten zur Entdeckung 
der böſen Buben. Es find dies die Secundaner J. und Sch. Sie wur⸗ 
den ſofort vom Gymnaſium entfernt, die Eltern ſollen zum Schadenerſa 
herangezogen werden. Wahrſcheinlich wird die Sache noch den Strafe 
richter bei häftigen. 

— Chriſtburg, 30. Januar. Das läſtige Schießen am Kaiſers Ge⸗ 
burtstage wird trotz ſcharfer Kontrole noch immer ausgeführt; fo find 
dieſes Mal in der katholiſchen Schulklaſſe 6 Fenſterſcheiben eingeſchoſſen 
worden. Aber auch an Strafe hat es nicht gefehlt. Ein Schuhmacher⸗ 
geſelle kaufte ſich ein Terzerol, und nachdem er verſchiedene Schüſſe abge⸗ 


Staatsanwaltſchaft 


geben, zerſchoß er ſich den kleinen Finger der linken Hand, jo daß derſelbe 


amputirt werden mußte. 

— Memel, 27. Januar. Die nördlichſte und die ſüdlichſte deutſche 
Garniſon, Memel und Lindau am Bodenſee, ſtehen in Kan 
ders freund⸗ und kameradſchaftlichen Beziehungen. Alljährlich am Neu⸗ 
jahrstag beglückwünſchen die Memeler Offiziere telegraphiſch die bayriſchen 
Kameraden, und dieſer Glückwunſch wird alsbald auf demſelben Wege 
erwidert. An Kaiſers Geburtstag ſind es die Lindauer Offiziere, die zu⸗ 
erſt einen Feſtgruß ſenden, der natürlich ebenfalls ſofort beantwortet wird. 
Auch in dieſem Jahre hat, wie Herr Bataillonskommandeur Major Neu⸗ 
mann beim Feſtdiner im Viktoriaſaale am Sonnabend mittheitte, ein 
ſolcher Depeſchenwechſel jtattgefunden. Die Lindauer Offiziere (vom königl. 
Bayriſchen 3. Infanterie⸗Regiment Prinz Karl von Bayern) telegraphirten: 

Hoch lebe der Kaiſer! rufet der Süden, 
Hoch lebe der Kaiſer! ruft mit erglühten 
Freudigen Herzen der äußerſte Norden! 
Der Ruf iſt's, aus dem uns die Freundſchaft geworden. 
Die Memeler Offiziere (ILL. Bataillon Infanterie-Regiments von Boyen, 
6. Oſtpr., Nr. 41) erwiderten: N 
Von Oſt zu Weſt, von Nord zu Süd 
Heut' Jubel laut das Land durchzieht, 
An unſeres Kaiſers Ehrentag — 
Millionen Herzen und ein Schlag! 

— Gumbinnen, 29. Januar. Einem Beſitzer in der Umgegend 
ſtarben binnen drei Tagen drei Kinder an Diphtheritis. Noch vor der 
Beerdigung des letzten Kindes ſtarben dann kurz hintereinander die Eltern 
des Beſitzers an Altersſchwäche, der Vater war 80, die Mutter 79 Jahre 
alt geworden. So hatte der Beſitzer in einer Woche fünf der nächſten 
I örigen verloren. t : 
a re 28. Januar. Ueber eine eigenartige Königsberger 
Vereinsblüte iſt ſchon im Sommer berichtet worden: den „Kreuzotter⸗ 
Verein.“ Derſelbe — jetzt fünfzehn Mitglieder zählend — iſt in ein neues 
Stadium eingetreten; er hat die Muße des Winters dazu benutzt, um 
Statuten zu entwerfen. Dieſelben haben bereits die polizeiliche Beſtätigung 
erhalten. § 1 hat folgenden Wortlaut: Der am 1. Januar 1894 ins Leben 
tretende Verein hat den Namen „Kreuzotter⸗Vertilgungs⸗ Verein“ erhalten 
und wird jeinen Sitz in Königsberg i. Pr. haben. Der Zweck deſſelben 
ſoll fein, die Mitglieder während der Sommerszeit in den nächſten Um⸗ 
ebungen der Stadt zu verſammeln, um der Vertilgung der mit den 

ahren ſtets zunehmenden, der Menſchheit jo ſchädlichen giſtigen Schlangen 
ze. obzuliegen, gleichzeitig aber auch den Familienangehörigen der Mit⸗ 
glieder Vergnügungen darzubieten. Politiſche und religiöſe Tendenzen 
ſind ſtrengſtens ausgeſchloſſen. Zweifellos iſt der Kreuzottervertilgungs⸗ 
verein mit Familienamüſement ein Unikum im deutſchen Vereinsleben, 
aber andererjei gewiß ein ſportlicher Klub, deſſen Beſtrebungen außer⸗ 
ordentlich lobenswerth ſind. ö 2 a 

— Stolp, 1. Februar. In einer hieſigen Fabrik rang geſtern der 
etwa 15jährige Arbeiter Franz Arndt mit einem Mitarbeiter. Hierbei fiel 
er rücklings auf einen Korb und war ſofort todt. Er hatte das Genick 
gebrochen. 


— —— ͤ r 


Zoc ales. 
Thorn, den 2. Februar 1894. 


(S) Perſonalien. Die Localauſſicht über die neubegründete 
evangeliſche Schule zu Plywaczewo, Kreis Brieſen, iſt dem Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Dr. Hoffmann in Schonſee übertragen worden. — 
Der Gefangenaufſeher Klein in Flatow iſt in der Eigenſchaft 
als Gerichtsbiener an das Landgericht in Danzig verjegt worden. 

„D erſonal nachrichten bei der Eifenbahndirektion in Beomberg. 
Ernann : Megierungs⸗Baumeiſter Schröter in Küſtrm zum 
Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebs⸗Inſpektor. Verſetzt: Die Regte⸗ 
rungs⸗Baumeiſter Obrebowicz in Kimſchen und Streckfuß in 
esgewangminnen nach Ragntt, Stations⸗Aſſiſtent Da ziger in 
Guüldenbdoden nach Danzig. Die Prufung beſtand: Bahnmeiſter⸗ 
Afpirant Wiechers in Danzig zum Bahnmeiſter. 

Lichtmebtag iſt heute, die Tage find länger geworden und 
ver dunkle Winter iſt weit über die Hälfte hinaus überwunden. 
Mit dem letzten Viertel deſſelben athmet bei dem immer mehr 
zunehmenden Tageslicht die Menſchheit hoffnungsvoller auf. Man 
ſieht, wie der müde Wanderer, der längſt die Reile Höhe des 
Berges hinter fi hat und des freundlichen Heuualh am Fuße 
deſſelben entgegenjubelt, dem nahen Lenz ins ſonnige Antlitz. 

In der Bruſt eines Jeden wird die Ahnung des großen Aufer- 
ſtehungstages lebendig. Kein Wettergebraus macht uns mehr 
irre an der frohen Zuverſicht, daß es doch Frühling werden muß, 
daß das Licht über die Dunkelheit ſiegen und die alte Mutter 
Erde zu neuen Wunderthaten beleben wird. Das der Schöpfung 
vorhergehende Wort lautete: „Es werde Licht!“ Den Schöpfungen 
des Menſchen geht auch die Erleuchtung des Kopfes voraus. Das 
ganze Forſchen ſeit Jahrhunderten zielt auf „mehr Licht“ hin, 
nach dem der große Goethe noch auf ſeinem Sterbebette verlangte. 
Das Licht erlöſt uns von der Qual des Irrthums und des 
Aberglaubens. Die Gottheit denken wir uns licht und alle 
Teufeleien ſchwarz. Dringen die „Miſſionäre der modernen 
Kultur ſelbſt in Lander, wo die Sonne mehr Licht als bei uns 
verbreitet, ſo iſt doch von der Erſchließung dunkler Welttheile die 
Rede, denn die geiſtige Umnachtung iſt ſchrecklicher als die natür⸗ 
liche. Das geiſtige Licht verbreitet ſich auch langſamer als das 
phyſiſche, es bedarf oft heftiger Kämpfe durch Jahrhunderte, ehe 
eine Wahrheit alle erleuchtet, ja Ströme von Blut ſind ſchon 
gefloſſen, um dem Lichte Eingang zu verſchaffen. Und noch heute 
iſt es von Nöthen, immer von Neuem zu rufen: „Mehr Licht!“ 

* Die goldene Hockzeit beging geſtern das Schiffse ingenthümer 
Schulz'ſche Ehepaar. Dasſelbe überwintert auf ſeinem Kahne im 
Weligen Sicherheitshafen. Da das Jubelpaar geachtet und geehrt 
int, darf es nicht Wunder nehmen, daß die Betheiligung an der 

engine ſehr lebhafte war. Selbſt aus weiter Ferne waren 


theitne mer eingetroffen und dem Veteranen der deutſchen 
alder ſahrt Glückwünſche darzubringen. Am frühen Morgen 


Fahne und Schifferverein, deſſen Mitglied Herr Schulziſt, miteiner 
brachten die erſtdapelle des 11. Fußact. Reg. am Hafen an und 
wechſelten mit Gesa ludwünſche dar. Die Vorträge der Kapelle 

svorträgen ab, dem Jubelpaare wurde ein 


donnerndes Hoch darge 1 Jubel⸗ 
Paares von jungen & Git. Herrlich war der Kahn des Jubel⸗ 


N 19 fern mit Fahnen und Guirlanden ges 
ſchmuückt, Herr Po OT Alex Jacobi hat eine ſehr gelungene 
Aufnahme gemacht. Das Jubel 4 b 5 
auf dem Lande befand, ſo wie paar, das ſich bei dieſer Aufnahme 
5 em „Jede aue Gratulanten find wohl getroffen. 
— Nachmittags 4 Uhr fand die fir, } f 
f on liche Einſegnung in der altit. 
ev. Kirche durch Herrn Pfarrer Stachowitz ſtatt. Nach Schluß der 
Einſegnungsrede überreichte Herr St. dem Jubel ar mit Gl 
5 : ee iin. 1 paar mit Glück⸗ 
wunſchen die von Sr. Majeſtät bewilligte Gbejubiläums⸗Medaille 
* 90 * I * 
Im Feſtſaale bei Herrn Nicolai wurden im Beiſein des Herrn 
Pfarrers Stachowitz die geſtiſteten Geſchenke überreicht. Der Thorner 
Schifferverein hat ein Bild und einen Pokal geſtiſtet; das Bild in ger 
ſchmackvollem Rahmen enthält die Wünſche des Vereins i dem 
goldenen Pokal find die Bildniſſe Kaiſer Wilhelms I. Friedrichs 
III. und Wühelms II. eingravirt Aus dem vollgefüuten Pokal 
brachte der Vorſitzenoe des Vereins den Ehrentrunk auf 
Kaiſer aus, dann auf das Jubelpaar. Bei der Tafel toaſtete 
Pfarrer Stachowitz auf das Jubelpaar, ihm wurde hierfür won 
allen Theilnehmern gedankt. Ein kleines Mädchen trug ein Feſt⸗ 
Hebicht vor, dem folgten Geſänge, weilere Ueberraſchungen wurden 
dem Jubelpaar bereitet, welches ſich noch am Tanze betheiligte. 
Mögen dem Paare noch viele Jahre ungetrübter Freude und 
koͤrperlicher Friſche beſchieden ſein. 
Y Der Reiegerverein hält am Montag, den 5. d. Mts, 
Abends 3 Uhr bei Nikolai eine Generalverſammlung ab, welcher 
eine Vorſtandsſizung vorausgeht. Auf der Tagesordnung ſteht 


die Berichterſtattung des Rechnungsausſchuſſes und Entlaſtung 
des Kaſſenführers, eine Ergänzungswahl ſowie ſonſtige Vereins⸗ 
angelegenheiten. 

X Heſitzweckfel. Die Thorner Spritfabrik N. Hirſchfeld iſt 
in den Beſitz des Herrn Spritfabrikanten Sultan übergegangen. 

— Feiedrick - Wilhelm - Schützenbrüderſchaft. Das Schweine⸗ 
ſchießen hat heute ſeinen Anfang genommen. Morgen Abend 
findet das übliche Wurſteſſen mit Tanz ſtatt. 

— Die neue Schützenauszeichnung bei den deutſchen Fußtruppen 
beſteht in einer von der Achſel nach der Bruſt laufenden drei⸗ 
theiligen Schnur. Die erſte der fünf Klaſſen iſt eine ſchwarz⸗ 
roth⸗weiße gedrehte Schnur, die zweite hat außerdem eine Troddel 
am Bruſtende, die dritte zwei Troddeln, die vierte iſt mit Silber 
durchwirkt und die fünfte trägt am Achſelende ein thalergroßes 
goldenes Medaillon mit dem Bildniß des Kaiſers. Die nächſt⸗ 
höhere Klaſſe wird immer verliehen, wenn der Soldat ſich bei 
den jährlichen Schießübungen eine neue Auszeichnung erworben 
hat. Es ergiebt ſich daraus, daß die höchſte Auszeichnung über⸗ 
haupt nur von Unteroffizieren erworben werden kann. Die ge⸗ 
genwärtig getragenen Schützenabzeichen werden abgelegt und durch 
die neuen Abzeichen der entſprechenden Klaſſen erſetzt. Dieſe 
wirken ſehr dekorativ, haben aber außerdem auch den praktiſchen 
Zweck, daß ſie im Gefecht die beſten Schützen auch einem ſie nicht 
perſönlich kennenden Offizier kenntlich machen, der ſie dann vor⸗ 
zugsweiſe und an richtiger Stelle verwenden kann. Der Ehrgeiz 
der Leute wird jedenfalls durch dieſe weit ſichtbaren Abzeichen 
geweckt, und für den Schießdienſt kann das nur vortheilhaft ſein. 

„  NBatucal-Berpflegungsftationen. Am 1. April 1893 be⸗ 
ftanden in der Provinz Weſtpreußen 40 Naturalverpflegungs⸗ 
ſtationen in 15 Kreiſen und es wurden im Etatsjahre 1892/93 
37 686 Perſonen mit einem Koſtenaufwande von 22 584 Mark 
verpflegt bezw. beherbergt. Eine Vergleichung mit der Ueberſicht 
des Etatsjahres 1891/92 läßt erſehen, daß die Zahl der Stations⸗ 
gäſte eine Zunahme von rund 15 000 Perſonen erfahren hat. 
Was die Koſten der Unterhaltung im Etatsjahre 1892/93 be⸗ 
trifft, ſo ſtehen die Stationen Marienburg, Roſenberg und Mari⸗ 
enwerder mit 1602 bezw. 1182 und 1097 Mk. obenan. Die 
Zahl der verpflegten Perſonen betrug in Marienwerder 2739, 
in Roſenberg 2726, in Dirſchau 1811 und in Mewe 1671. In 
den übrigen Stationen war der Beſuch nicht ſo zahlreich. Von 
den 40 Stationen werden 36 von den Kreiſen allein 
naterhalten: 3 und zwar Märkiſch⸗ Friedland, Dt. Krone und 
Jaſtrow vom Kreiſe im Verein mit der Stadtgemeinde, 
Konitz jedoch vom Herbergsverein, dem vom Kreiſe Konitz 

M'. Beihilfe gewährt werden. Die Wirkſamkeit der Ver» 
pflegungsſtationen hat überall erwünſchte Erfolge gezeitigt. Die⸗ 
ſelben würden wahrſcheinlich noch erheblich weitgehender ſein, 
wenn das Stationennetz der Provinz ein geſchloſſenes wäre und 
die Verhältniſſe der Stationen einheitlich geregelt werden könnten. 
Es würde dann auch eine Controlle darüber möglich ſein, ob die 
die Aufnahme nachſuchenden Stationsgäſte thatſächlich arbeit⸗ 
ſuchende Arbeitsloſe oder Landſtreicher ſind, welche die Stationen 
nur der unentgeltlichen Verabreichung einer Mahlzeit oder des 
freien Nachtquartiers wegen aufſuchen und dieſelben ſomit zur 
Förderung der Vagabondage mißbrauchen. Die Einführung einer 
trengen Wanderordnung würde derartige Elemente bald vun den 
Stationen ausſchließen und damit die Koſten derſelben voraus⸗ 
ſichtlich erheblich herabmindern. Seitens des Weſtpreußiſchen 
Vereins zur Bekämpfung der Wanderbettelei wird beabſichtigt, 
in dem kommenden Jahre eigene Gebäude für die Arbeiter⸗Co lonie 
Hilmarshof aufzuführen und damit Räume für eine größere 
Anzahl von Perſonen zu ſchaffen. Es hat dieſer Plan indeſſen 
zur Vorausſetzung, daß das Stationsweſen innerhalb der Provinz 
in naheliegender Zeit ausgeſtaltet wird. 

— Umrechnungskurs für ruſſiſche Währung im Eiſenbahnverkehr. 


Der Umrechnungskurs für ruſſiſche Währung iſt vom 22. d. M. ab auf 
226 Mark für 100 Rubel feſtgeſetzt worden. . 
e Berfiherungspflicht des Pächters. In der Regel find Pächter 
irgend eines Unternehmens als ſelbſtſtändige Gewerbetreibende und daher 
als der Verſicherungspflicht nach dem Invaliditäts- und Altersverſicherungs⸗ 
geſetze nicht unterworfen anzuſehen. Indeß ſchließt das Pachtverhältniß 
die Verſicherungspflicht nicht unbedingt aus, vielmehr kann auch ein that⸗ 
ſächliches Arbeitsverhältniß in der Form eines Pachtvertrages gekleidet 
ſein. So hat z. B. das Reichsverſicherungsamt eine Frau für verſiche⸗ 
rungspflichtig erklärt, welcher in ihrem Pachtverhältniß zu der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung die Reinigung beſtimmter Räumlichkeiten und die Bereitſtellung 
der Toiletten- und anderer reſervirter Räume des Bahnhofes für das 
Publikum oblag. Der Umſtand, daß die Löhnung der Frau in der Ueber⸗ 
laſſung der vom Publikum zu zahlenden Vergütungen beſtand, ſowie die 
Vereinbarung, daß gewiſſe Seit ben be Toilettengegenſtände, wie Bürſten, 
Kämme, Handtücher und Seife, von der Frau ſelbſt zu beſchaffen waren, 
wurde nicht als die Verſicherungspflicht hindernd betrachtet, da die Frau 
bei Ausübung ihrer genannten rein mechaniſchen Thätigkeit hinſichtlich der 
Zeit und der Art ihrer Arbeit den genauen Anordnungen und der Aufſicht 
der Eiſenbahnverwaltung derartig unterſtellt war, daß die Annahme eines 
ſelbſtſtändigen Unternehmens durchaus ausgeſchloſſen blieb. 
rx Entſcheidungen des Reichsgerichts. Eine im Zuſtande von plötz⸗ 
lich eingetretener Schlaftrunkenheit begangene Strafthat iſt, 
nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 1. Strafſenats, vom 23. Oktober 
1893, nicht zu beſtrafen, wenn durch die Schlaftrunkenheit die freie 
Willensbeſtimmung des Thäters zur Zeit der That ausgeſchloſſen war. — 
Nach § 142 18 des Preußiſchen Allgemeinen Landrechts (welcher für 
Berlin nicht gilt) muß ein Neubau, wenn die Fenſter des Nachbars, 
vor welchen gebaut werden ſoll, ſchon ſeit 10 Jahren oder länger vor⸗ 
handen ſind, und die Behältniſſe, wo ſie ſich befinden, nur von dieſer 
Seite her Licht haben, ſo weit zurücktreten, daß der Nachbar 
noch aus den unge öffneten Fenſtern des unteren 
Stockwerks den Himmel erblicken könne. In Bezug auf dieſe Be⸗ 
ſtimmung hat das Reichsgericht, 5. Civilſenat, durch Urtheil vom 25 
Oktober 1893, ausgeſprochen, daß es genügt, wenn der körperlich 
normale Nachbar in gewohnter Weiſe in vertikaler 
Richtung den Himmel ſehen kann. 

— Lufttemperatur heute am 2. Februar 8 Uhr Morgens: 
0 Grad R. h 

8 Schweineeinfuhr. Heute wurden 167 Schweine aus Rußland über 
Ottlokſchin in das hieſige Schlachthaus eingeführt. 

* Verhartet 3 Perſonen. 

0 Von der Weichſel. Die Eisbrecharbeiten dürften in nächſter Zeit 
eingejtellt werden, da das Waſſer immer noch fällt, die tiefgehenden 


Eisbrecher aber ſich ſchon jetzt nur noch ſehr mühſam fortzubewegen ver⸗ 


mögen, zudem auch das Fahrwaſſer weiter oberhalb ſich noch ungünſtiger 
geſtaltet. — Hier beträgt der Waſſerſtand heute 0,88 Meter. 


—r Thorn⸗Brieſener Kreisgrenze, 1. Februar. Auf der Feldmark 
Gronowo wurde am 26. Januar die 2. Treibjagd abgehalten. Von 12 
Schützen wurden 59 Haſen und 1 Fuchs zur Strecke gebracht. Die erſte 
Treibjagd in dieſem Winter war den 14. November. Sie wies ein be⸗ 
deutend beſſeres Jagdreſultat auf, denn es wurden von 24 Schützen 199 
Haſen und 19 Hühner erlegt. — In Wielkalonta trat im Sommer v. J. 
der Flecktyphus epidemiſch auf. Infolgedeſſen wurde die dortige Schule 
den 17. Juli geſchloſſen. Da bis in die neueſte Zeit hinein Krankheits⸗ 
jälle vorkamen, ſo blieb die Schule faſt ein halbes Jahr geſchloſſen. Erſt 
am 10. Januar wurde der Unterricht wieder aufgenommen. — Am Abend 
des 24. Januar überfielen zwei Strolche auf der Chauſſee im Gronower 
Walde den Wirthſchaftsbeamten eines Gutes aus der Umgegend und ſuchten 
ihn zu berauben. Ein Thorner Fleiſcherfuhrwerk, welches von Schönſee 
kam, verſcheuchte die Wegelagerer und rettete den Beamten aus ſeiner ges 
fährlichen Lage. 

— = 
Jitterarifches | 

Vom Fels zum Meer. Illuſtrirte Zeitſchrift für das deutſche Haus, 
Jahrgang 189394 Heft 6. Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft in Stuttgart 
Berlin, Leipzig. Auch dieſes Heft der beliebten Zeitſchrift bietet in 
Bildern und Text eine Fülle don wirklich Intereſſantem und Schö nem. 


Die illuſtrirten Aufſätze behandeln amtlich Gegenſtände, für die gerade 

jetzt ein geſteigertes Intereſſe vorhanden iſt. Neben dem ſeinem En‘: 
8 ergreifenden Münchener Künſtlerroman von Helene 
Böhlau, „Der Rangierbahnhof,“ 5 neuer größerer Roman 
fein Erſcheinen, „Der Marſchallſtab“ von W. Schulte vom Brühl, 
deſſen jpannende Handlung mit lebendiger Anſchaulichkeit und warnte 
herzigem Humor aus den eigenartigen ſozialen Ver ältniſſen heraus: 
geſtaltet iſt, deren Mittelpunkt die Solinger Klingeninduſtrie im bergiſchen 
Rheinlande bildet. 


Eine zweifelhafte Auszeihnnng ift, jo ſchreibt man 
der „Straßb. Poſt“, aus dem badiſchen Oberlande, duch die allzugroße 
Sparſamkeit eines Geſangvereins dem Vorſtande des letzteren zu Theil ge⸗ 
worden. Derſelbe blickte auf eine 25jährige Wirkſamkeit im Verein zurück, 
welchen bedeutſamen Anlaß die Mitglieder nicht vorübergehen laſſen wollten, 
ohne ihrem Vorſtande eine ſinnige Aufmerkſamkeit zu erweiſen. Zu 
dieſem Zwecke beſchloß man, ihm einen Pokal zu überreichen, und 
da gerade ein Viehhändler einen ſolchen beſaßz, den er ſeiner Zeit als 
Prämie erhalten hatte, und ſolchen zu billigem Preiſe anbot, ſo kaufte 
man den Pokal. Mit nicht geringem Stolze wurde dieſes Ehrengeſchenk 
dem Jubilar am Sylveſterabend in feierlicher Weiſe übergeben. Der alſo 
Beſchenkte dankte tiefgerührt. Als er zu Hauſe das Kleinod genau 
muſterte, konnte er am Fuße des Pokals folgende Inſchrift lefen: „Zweiter 
Preis für den beſten Ochſen.“ 

Zu dem Theaterſkandal in Aachen, bei dem es ſich 
um den Baritoniſten Hermann Gura handelte, veröffentlichen der 
berühmte bayeriſche Kammerſänger Eugen Gura und Frau, die 
auch in Berlin wohlbekannten Eltern des jungen Sängers, in 
den Aachener Blättern folgendes Inſerat: „Bezugnehmend auf 
die kürzlich im Stadttheater zu Aachen gegen unſeren 24jährigen 
Sohn, den Baritoniſten Hermann Gura gerichteten, durchaus 
gerechtfertigten Demonftrationen erklären wir hiermit, daß wir 
uns von unſerem Sohn Hermann vollſtändig losgeſagt haben. 
Seine moraliſche Haltung während der tödtlichen Krankheit und 
kurz nach nach dem Hiaſcheiden feiner ſchwer duldenden edlen 
Gattin war derart, daß wir ihm die Führung unſeres Namens 
der Oeffentlichkeit gegenüber unterſagen mußten.“ 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Prag, 1. Februar Infolge der wieder demonſtrationsluſtigen 
Haltung des Pöbels war heute der Karlsplatz durch ſtarke Polizei⸗ 
detachements abgeſperrt; auch wird der Eintritt in das Gerichtsge⸗ 
bände, in welchem der Omladinaprozeß verhandelt, auf das Schärfſte 
kontrollirt. In der Nachmittagsverhandlung ließ ſich der in Haft 
befindliche Zeuge vorführen und geſtand ein, daß er von dem Ver⸗ 
trauensmann Großmann verleitet am Vormittag falſche Ausſagen 
gemacht. Er kenne die Angeklagten Raſchau und Sokol genau. Dies 
Geſtändniß rief eine große Bewegung hervor. 

Nom, 1. Februar. Die Erſpa rungen, welche im öffentlichen 
Haushalt durchgeführt werden ſollen, betragen 27¼ Million Lire, 
welche auf alle Minifterien vertheilt werden ſollen. Beim Kriegs⸗ 
miniſterium ſollen die Erſparniſſe allein 7 Millionen betragen. 

London, 1. Februar. Infolge eines Zwiſchenfalles zwiſchen 
dem Admiral Benham und dem Inſurgentenchef Admiral Gama find 
14 fremde Kriegsſchiffe vor Rio eingetroffen. Unter denſelben befin- 
den ſich 5 amerikaniſche und 4 engliſche. 

Paris, 1. Februar. Ofſiziös wird die Meldung engliſcher 
Blätter, nach welcher die franzöſiſche Regierung den Befehl ertheilt 
habe, Timbuktu wieder zu räumen, als unbegründet bezeichnet. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


75 Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel: Thorn, den 2. Februar 0,88 über Null 
P Warſchau den 31. Januar 422 ,.0% 
15 Brahemünde den 1. F. oeuac. 3888 
Brahe: Bromberg den 1. Februar 7 


5,32 „ 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 2. Februar. 


Tendenz der Fondsbörſe: itill. 2. 1. 94. 1.1. v4. 
Wel e Banknoten p. Cassa. 220,80] 221,10 
Wechſel auf Warſchau kurz 219,40] 219,50 
Preußiſche 3 proc. Conſols . 86,.— 86,20 
Be che 3%, proc. Conſols 101,30] 101,— 
Preußiſche 4 proc. Conſols. 107,60] 107,50 
Polniſche Pfandbriefe 4½ proc. 67,60 67,60 
Polniſche Liquidationspfandbri efe. 2 65,50 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfand briefe. 97,25 97,10 
Disconto Commandit Antheile 176,90] 176,40 
Oeſterreichiſche Banknoten 162,70] 162,40 

Weizen: Mai. . 5 146,50] 142,— 

5 Jun: n 148,50] 147,— 
loco. in New⸗Hork . 67% ] 67, % 

Roggen: eb, „ El 125,—| 125,— 

Mai. i 129,25 129,— 
Juni 4 129,75 129,50 
Juli:. 130,50 130,50 
Rüböl: April⸗Mai. 45,80] 45,80 
Oktober. 46,80] 46,80 
Spiritus: 50er loedd eye 52,10 51,80 
L 32,30 32,20 
Februar. 13 ee 36,50 36,30 
Ma e 3740| 37,30 
Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4¼ reſp. 6 pCt. 


EEE 
Tuch und Burkinitoffe a Mk. 1,75 Pfg. per Meter 


verſenden in einzelnen Metern direkt an Jedermann 
Erstes Deutsches Tuchversandtgeschäft 


Oettinger & Co. Frankfurt am Main Fabrik - Depot, 
Muſter umgehend franco. 


Die Kinderheilſtätte in Salzungen, welche unter dem Schutze Ihrer 
Königlichen Hoheit der Erbprinzeſſin Charlotte von Sachſen⸗Meiningen 
Prinzeſſin von Preußen, errichtet worden iſt, zählt zu den wahrhaft 
ſegensreichen Inſtitutionen. In Würdigung der von ihr entfalteten heil⸗ 
vollen Wirkſamkeit iſt ihr als Beihilfe zur Aufbringung der erforderlichen 
Mittel von Seiten der Herzoglich⸗Sachſen⸗Meining'ſchen Regierung ſo⸗ 
wie auch auf Grund Allerhöchſter Ermächtigung Seiner Majeſtät des 
Deutſchen Kaiſers, Königs von Preußen, Seitens des Kgl. Preußiſchen 
Miniſteriums die Erlaubniß zur Veranſtaltung einer Lotterie verliehen 
worden. Gilt es doch dem edelſten, humanſten Wirken eine kräftige 
Unterſtützung zu gewähren; — wer wollte zurückſtehen, um einer arten, 
ſchwächlichen, ſonſt der Verkümmerung und dem Siechthum ſicher Sa enden 
Kinderwelt Stärkung und Heilung zu Theil werden zu laſſen! — Das 
Loos loſtet nur 1 Mark; — es kommen ſehr hohe Gewinne zur Verlooſung 
u. a. der Haupttreffer im Werthe von 50 000 Mark u. ſ. w. Wegen 
Bezugs von Looſen wolle man ſich an die Verwaltung der Lotterie für 
die Kinderheilſtätte zu Salzungen in Meiningen wenden. 


— a anne nme ne sn nme nn 


Rechnungsschemas 


(verschiedene Formate) 


in sauberster und schnellster Ausführung 
bei billigster Preisberechnung. 


Heute um 11% Uher ver⸗ 
ſchied nach ſchweren Leiden 
mein geliebter Mann u. guter 
Vater, der Kreisthierarzt a. D 


F. Ollmann, 


was um ſtilles Beileid bittend 
tieſbetrübt anzeigt 


ere eee eee 
rt Cie — 
Fre 


. 


Koſchmin, 31 Januar 1894. 
Die Hinterbliebenen 
Wwe. Ollmann und Sohn. 

Die Beerdigung findet am 
Sonntag, den 4. d. Me 1s., Nach⸗ 
mittags 4 Uhr von der Leichen⸗ 


Königl, Hoheit 
der Frau Prinzessin = => Frieärich Carl v. Preussen; 


Original Singe "Nähmaschinen 


Sümmtliche Formulare 
für den kaufmännischen Geschäftsverkehr. 


Grosses Lager Dürener Briefpapiere. 
Couverts 1000 Stück Mark 3,50. 


halle des Altſtädt. Kirchhofes 


Thorn aus ſtatt. 


5650 


über 11 Million u im Gebrauch. 
Unvergleichlich iſt die Vielſeitigkeit der 


Vibrating Shutlle, und Improved Ringschifiohen-Maschine 


ir den Familiengebrauch, 


Polizeil. Bekanntmachung. dieſelben verrichten nicht nur alle erdenklichen im Haushalte vorkommenden 


Die am 17. Auguft 1872 in Wielkalonka] Näharbeiten, ſondern auch die kunſtvollſten Stickereien in Stoffen aller Art, 


Kreis Brieſen geborene Roſalie Kochanska, ; ; ; ER m 
gegen welche durch Berfügung des Herrn Mer dad e e die Unterweiſung koſtenfrei erfolgt; ſie empfehlen ſich 


gierungs-Präſidenten in Marienwerder vom 


11. November 1893, Nr. I 8123, 3, eine in unübertroffene Maſchine für den Hausgebrauch U. 


der Provinzial⸗Beſſerungs⸗ und Landarmen⸗ 
anſtalt zu Konitz zu verbüßende Nachhaft von 
einem Jahre feſtgeſetzt worden iſt, iſt am 
10. d. Mts. in den Anſtaltskleidern aus dem 
hieſigen ſtädtiſchen Krankenhaus entlaufen 
und konnte bisher nicht ermittelt werden. 

Die Kochanska iſt ungefähr 1,54 m groß, 
von kräftiger Geſtalt und geſunder Geſichts⸗ 
farbe, ſie hat blaue Augen, blondes Haar u. 
flache Stirne. 

Die Behörden pp. werden ergebenſt erſucht, 
den Transport der Kochanska nach Konitz im 
Antreffungs falle bewirken und uns ſchleunigſt 
vom Veranlaßten Nachricht geben zu wollen. 
III. 1527,1. 91. (528) 

Thorn, den 26. Januar 1894. 


Die Polizei⸗Verwaltung 


Bekanntmachung. 
Verding von Kies und Lebm 
am 16. Februar d. 38, Vorm. 
10 Uhr im Bureau der Garni⸗ 
ſon⸗Verwaltung Thorn, woſelbſt 

die Bedingungen eiuzuiehen find. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung n 
fol das im Grundbuche von Tgorn, 4 
Alte Jakobs Vorſtadt Blatt 23 auf den 
Namen der Wittwe Cäcilie Mayer, 
geb. Korth u der Geſchwiſter Mayer, 
Gustav, Albert, Clara, Grethe ein- 
getragene, zu Thorn, Jakobs Vorſtadt 
belegene Grundſtück am 


3. April 1894, 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 


Meggendorſers e eee 
Humoristischer 


Blätter. 


V. Jahrgang. 
München, 


für alle gewerblichen Zwecke 


Thorn, Bäckerſtraße 35. (4733) 


eee 
mo. ange wöchentlich 
München. Nummernaussabe fee 


Mk. 3.— pro Quartal. 
Heftausgabe 14tägig erſcheinend 
Mt —.50 pro Heft. 


Lothar 


— 


Witzblatt. 


pe — 


Poſtabonnements f. d. Wochenausgabe 
Nr. 3959 d. deutſch. Poſtztgs.⸗Verz. 
Freunde des Humors 
erhalten Probenummer durch jede 
Buch⸗ u. Kunſthandl., Zeitungsgeſch. 
ſowie gegen Einſendung von 25 Pfg. 
für 1 Nr., 50 Pf. für Heft durch die 
Geschäftsstelle München, 
Corneliusſtraße 19. 


(602) 


Rathsbuchdruckerei Brust Lambeck. BI: 


= 


Feinste WR 
Messina - Apfelsinen und 
Citronen 


e npfiehlt billigſt 


Eduard Kohnert. 


Rossschlächterei. 
Jeden Abend von 5 7 Uhr 


un betten 
(heiß) per Stück 5 Pf. 


Alleinige Niederlage 
der ſo beliebten Königsberger 


Getreide Preß = Hefe. 
Gerſtenſtraße 16, U, links 
(Strobandſtraßen⸗Ecke). 
Täglich friſche Sendungen. 


Gandersheimer 
Zanitätskäfe. 


Eine faſt neue 


9 * 
Nähmaſchine 
für Syhneiver billig zu verkaufen. 
C. Wernicke, 
Bäckerſtraße 43, H. l. 1 Tr. 


an, neuer Meyer- 


Conversations-Lexikon, 


neueſte Auflage, billig zu verkaufen. 


b (559) 
Montag. den 5. cr. Abends 8 Uhr 
General-Verſammlung 

bei Nicolai. 15 

7 Uhr: Vorſtandsſitzung. 
Tages⸗Ordnung: 

1. Berichterſtattung des Rechnungs. 
Aus ſchuſſes bezw. Entlastung des 
Kaſſenführers. 

2. Ergänzungswahl des 2. Schriſt⸗ 
führers. 

3. Vereinsangelegenheiten. 

Der Vorstand. 


Zu dem am 4. Februar bei mir 


ſtattfindenden 


Faſtnachtsball 


ladet ergebenſt ein (532) 
Gurske R. Sodtke, 
Gaſtwirth. 


Volksgarten. 


Heute Sonnabend: . 
Orchestrion-Concert 


mit neuem Programm. 
Eintritt ftei. Paul Schutz. 
77 Heute Abend, 
von 6 Uhr ab: 
friſche Grütz, Blnt⸗ 


RER und Leberwürſtche 
bei rn. 


—— —— rn nn 
Ich ſuche zum ſofortinen Anti einen 


Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 3 79 Thlr 
Reinertrag und einer Fläche von 
66 Ar, 10 [◻⸗Mtr. zur Grundſteuer, N ER |; 
mit 186 Mark Nutzungswe th zur Ge N „ Erzählungen und Romane von 8 ö 
bäudeſteuer veranlagt. 8 N 57 ; . 
Auszug aus der Steuerrolle, be L. Ganghofer: Die em e | 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, Marie Bernhard: Die Perle. 
etwaige Abſchätzungen und andere das x 2 1 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, a0 Deimburg: Yım fremde Sckatld 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können E. Wichert: Die verlorene Tochter. 
St. Beyfer: Sturm im Waſſerglaſe. 
Y. Arnold: Ein gieulenantsſtreich. 


in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V. 
eingeſehen werden. (511) 
Thorn, den 19 Januar 1894. 
Königl. Amtsgericht. Man abonniert anf die „Gartenlanbe“ in Wochen Aummern bei allen 
N —— F᷑uchhandlungen und Poſtämtern für 1 Mark 75 Pfennig vierteljährlich. 
Oeffentliche freiwillige 6 2 Probe-Rummern fendet auf Verlangen gratis u. frankßy Ti 
Verſteigerung. Die Derlagshandlung: sipyig. 


Dienflag, den 6. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des 
Königl. Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
150 elegante Winter⸗ und 
Tommermäntel für Damen, 
ſowie 200 Flaſchen Cognae 
und Rum 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verſteigern. (567) 
Thorn, den 2. Februar 1894. 


Auskunft ertbeilt die Erped. d. Ztg. 
1 Mark 75 Pf. 2... 


W Des mene Jahrgang der , Sartenlanbe“ beginnt im Jaun. 


{ W 
W le 


= Schreiber. 
® f 700 
Massower F 
(&’" möbl. Zimmer von ſogleich 

zu vermietb, Strobandſtr. 20. 


1 N: h 
Gold- U. Fil er = von gern Friſcut MOPPEe une 
gehabte Laden mit Wohnung zum 
LOTTERIE 1. April und 1 mittl. Familien⸗Wohn. 
Ziehung «4 10. 16. Februar or. 


Culmer Vor ſtadt von ſof. zu verm. 
(342) Frl Endemann. 
——— — nen.ND 
Hauptgewinn: 50 000 Mk. 
Loose à 1 Mk. 10 Pf. 


Dor Ankauf wird gewarnt! 


Am 30. Januar if eine 

IV. Freiburger Shlipsnadel, Amethyſt mit 
Münsterbau - Geld- Arone und Brillanten beſetzt, 
Lotterie. verloren worden. Wieder⸗ 


Hauptgew. 50 000 Mk. in Baar. bringer erhält hohe Belohn. 
Loose à 3,15, Altſtädt. Markt Nr. 23, part. 
ZZ 


XIX. Grosse Kirchliche Nachrichten. 


Stett. Pferde-Lotterie.“ gh ee de, 


e. 
2912 Gewinne im Werthe von Vorm. 9“ e Uhr: Herr Pfarrer Sac 
240 000 M. Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowißz. 


2 Hm St di d N 2 
16 Hauptgewinne: 200 Kollekte für arme Studirende der Theologie. 
Equipagen und Meuſt. evang. Kirche. 


Der Gesangs-Komiker. 

Ausgewählte Couplets, Duette, Soloſcenen 2c. mit Melodien u. Pianoforte⸗ Begleitung. 
29 Bände. [Band 26—29 neu] à Band 1 Mk. 
In haltsvergeichniss gratis und franco. 


Vademecum für Dilettanten. 
Eine theore iſch-praktiſche Anleitung zum öffentlichen Auftreten von Max Trausil 
Geheftet Preis 1 Mark 20 Pf. 


Bartelt, Gerichte . g E ' : 
. dai besten Deklamationen und komische Vorträge La 8 Nee Bei and Abe u 
ür frohe Menschenkreise, 9 NI. Kollekte zur Beklei er A 
Grosse Lotterie 10. ale Geh. Preis 1 Mat 50 Pf. in der aden. zur Bekleidung dürftiger Konfir 


Ziehung am 8., 9., JO. März zu Meiningen. 
5000 Gewinne 
darunter Haupttreffer i. Werthe von 
50 000 Mark 

u. ſ. w. da w. = 
3 1 Sooıe für JO NUR. 
Loose a 1 M. 3 84 mcas ne 
(Porto u. Lille 20 Pfg. extra) 
find zu beziehen von der 
Verwaltung der Lolterie für die 
KAinderheilſtätte zu Salzungen 
. in Meiningen. (288) 


Prologe und Eröffnungsreden. 
Für feſtliche Gelegenheiten von 4 Bourset. Geh. Preis 1 Mark 20 Pf. 


Expedition d. „Thorner Leitung“ 4 ee. 
F 


euft. evang. Kirche. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
—— Herr Diviſtonspfarrer Keller. 
Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. 


Evang. Lutli. Kirche. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Keller. 


@vang. Gemeinde zu Mocher. 
Vorm. 10 Uhr: „ 
E err Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 5 


Evang. Gemeinde zu Podgor;. 


Vorm. ½ 1 Uhr: Einführung des Pfarrers 
Endemann. 


N Evang. Schule zu Koll. Grabia. 

Wohnung, Et Nachmittag 2 Uhr: Leſe⸗Gottesdienſt. 

Breiteſtraße 37, II. El., 

beſtehend aus 6 Zimmern, Zubehör, Reuft. evang. Kieche. 

Waſſerleitung und Badeſtube iſt vom Wontag, den 5. Februar 1894. 
) 


1. April eventl. früher zu verm. Zu] Nachm. 5 Uhr: Beſprechung mit den con⸗ 
arg Breiteſtraße 37, II. links.] firmirten jungen Mädchen in der Wohnung 


des Garni 8 Rühle. 
M' Zimmer zu vermiethen. De ee — 
. H 


. Simon, Breiteſtr. 7.“ Thoruer Lebenstropfen. 


—— u — — 


bee erbse eee 
1 Geſchäftslokal, 
wenn auch in der I. Etage mit 

Schaufenſtern, der Neuzeit ent⸗ 

ſprechend, wird in Thorn per 

1. März zu miethen geſucht. Off. 

an Coufektionshaus 

Max Hirschberg, Danzig. 


Vollſtändiger Unterricht in den intereſſanteſten Kunſiſtücken der modernen Salon⸗Magie 
und deren verwandten Fächern von Robert Robin. 
Mit vielen erläuternden Abbildungen. Geh. Preis 2 Mark. 


Die Bauchrednerkunst. 
Von Gustav Lund. 2. Auflage mit 8 Geh. Preis 50 Pf. [3861] 


Leipzig. Koch’s Verlag. 


mu 


“FE e e © 
Schles, Gebirgshalb- u. Reinleinen 
verfende ich das Schock 331/, Meter circa 60 Schl. Ellen 
von 14 Mark an. f 5 
Spec. Muſterbuch von . Leinen⸗Artikeln, wie Bettzüchen, 
Inlette, Drell, Hand⸗ und Taſchentücher, Tiſchtücher, Satin, Wallis, 
Piquèé⸗Parchend ꝛc. ꝛc. Kn freinto. ER 
& J. Gruber. Ober⸗Glugau in Schlejier. & 


Sie Huſten ach 
K f bel Gebrauch von 
aisers Brust-Laramellen 
wohlſchmeckend und jorort lindernd 
bei Huſten, Heiſerkeit, 
Bruſt⸗ und Lungenkatarrh⸗ 


Echt in Pack à 25 Pf. bei 
Anders & Co. 


Drud und Werlan der Na sgabumbruderei von Ernzt Lembeck in Thorn. 


